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« Zum Teufel nochmal! Du weißt es, dort
würden sie mich erst richtig haben, würden

mich nirgends mehr unterkommen
lassen; würden ihr Spiel mit mir treiben
und weiß Gott was. Ich könnte langsam
krepieren, du weißt es genau, Jonny! »

«Und hier?» sagte ich. «Du müßtest
ohne Papiere von Bord. »

« Und wenn schon! » sagte er düster.
«Du weißt noch nicht, was das heißt»,

beschwor ich ihn. « Du wärest ein Nichts

nachher. Du krieglest kein Schiff mehr,
oder dann was für eines. Du könntest —
du — du müßtest ein Vagabund werden! »

Er sagte kein Wort dazu, lauschte
schweigend, bis alles gesagt war, und
trennte sich schließlich von mir ohne
ein Wort.

In Rio forderte Peter zum erstenmal
die Entlassung sämtlicher ausländischer
Besatzungsmitglieder. Alle Deutschen
unterstützten ihn dabei, auch diejenigen unter

DI CHRANKI MUETTER

Chind: „Was soil's äcbt bediite,
we d'Steichröttli lüten
im Aberot ?"

Muetter: „O Chind, soll dr's diite?

- Der Hunger chunnt z'ryte,
der Hunger u d'Not.

Chind: „O Muetter, o säg mer,
was d'Flädermüüs gäg mer
so fahren u flieh ?"

Muetter: „Das sy d'Seele vo Böse -
Wär wott se~n-erlöse
Los, niemer weiß wie ..."

Chind: „Hesch gseh, wi im Chäller,
so groß wi nes Täller,
e Schärhuuffe steit?"

Muetter: „Jitz Meitsdhi, jitz schwyg mer!
lé glouben es syg mer
es Zeidoe vo Leid ..."

Chind: „0 Muetter, 's wird fysdoter -
o Muetter, was isch dr?
Was éan i dr tue ?"

Muetter: „Du - muesch di nümm - müeje -
Lue - d'Huswürze - blüeje -
Bhüet di Gott! - 1-ha-R.ueh ..."

Hans Schütz
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